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Objektivität und Relativität von Werten 
 
 

Im Gebrauch von evaluativen Ausdrücken wie „wertvoll“ bzw. „gut“ oder „schlecht“ lassen 
wir uns von drei Intuitionen leiten. Wir glauben erstens, dass es Werte nur in Abhängigkeit 
von den Einstellungen (des Billigens oder Missbilligens) wertschätzender Subjekte geben 
kann (Abhängigkeits-Intuition). Zweitens halten wir daran fest, dass es Wertirrtümer gibt, 
dass sich Werte also nicht auf Einstellungen reduzieren lassen (Objektivitäts-Intuition). 
Drittens glauben die meisten auch, dass es keine absolut wahren Werturteile geben kann, 
weil Werte relativ auf eine Perspektive sind (Relativismus-Intuition). Diese drei Intuitionen 
können anscheinend nicht alle zugleich wahr sein; keine kann aber einfach ignoriert 
werden. Die Hauptthese des Vortrag besagt: Alle drei Intuitionen können aufrechterhalten 
werden, wenn die jeweils zugrundeliegenden Annahmen entsprechend modifiziert werden. 
Der Analyse der Objektivitäts-Intuition kommt dabei eine Schlüsselstellung zu. Es ist zu 
klären, wie sich die Objektivitäts-Intuition mit der Abhängigkeits-Intuition in 
Übereinstimmung bringen lässt, d.h. wie sich der in unseren Werturteilen erhobene 
Objektivitätsanspruch trotz der Abhängigkeit von Pro-Einstellungen begründen lässt. Dann 
ist zu zeigen, unter welchen Bedingungen sich die Objektivitäts-Intuition mit der 
Relativismus-Intuition in Einklang bringen lässt und welche Konsequenzen sich daraus für 
unsere Wertkonzeption ergeben. 
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